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Dritter Aufz ugte
went

ſchlie

8 Him
Erſter Auftritt . ſchor

weit

N

Wanner . Frau Saale Tode

allen

Wanner . Kommen Sie voraus , mit in an

Garten , da will 4 Ihnen alle meine Proß
zwey

erzaͤhlen - Inbr⸗

Frau Saaler . Davon mir das ſehr liel fruͤh

wenn Sie hier bleiben wollen . — Sehen Sie ,
8

hier ſollte Ihr Wohnzimmer ſeyn . laſſet

Wanner . Schoͤne Ausſicht ! Hier das Klder?

feld — die kleine Anhoͤhe mit Buſchwerk im Gi

de —die Landſtraße unter dem Fenſter !
ſo li

Frau Saaler . Landſtraßen ſehe ich ſehr gell Tode

Wanner . Sie ſind unterhaltend . ſo he

Frau Saaler . Und erbaulich . ſer ſt

Wanner . Erbaulich ? Gebrechliche Landſten gelbe

kenne ich genug , erbauliche wenig .
und
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Frau Saaler , So meine ich es nicht . Wenn

ich ein großes Stuͤck Landſtraße vor mir ſehe —faͤllt
mir allemal der Lebensweg dabey ein .

Wanner . Hahaha — ah —ſo — ſo !

f z u
Frau Saaler . Da wird mir es wohl , wenn

ich auf das Zuruͤckgelegte noch einmal hinſehe —

wenn mir dann vorwaͤkts eine Hoͤhe den Blick ver⸗

ſchließt , daß ich nichts mehr ſehe , als Frucht und

Himmel — ſo gedenke ich dabey der Lieben , die

ſchon hinuͤber ſind , und freue mich , daß es nicht ſo
weit mehr iſt .

ikk .

Wanner . Aha ! — Sie ſcharmieren mit dem
Sa ale Tode ? Das kann ich nicht . Mir iſt und bleibt er

allemal eine extra unhoͤfliche Erſcheinung . Da wird
man weggerufen — oft ſo vom erſten Glaſe , der

zweyten Bouteille — und ich — unter uns , fuͤr
morgen Mittag geſagt — bin kein Freund von allzu

das ſehr liel fruͤhem Tiſchaufheben .
Sehen Sie ,

aus , mit in

meine Pro

Frau Saaler freundlich . Will mirs geſagt ſeyn
laſſen . Bedenklich . Aber der Tod , Herr Lieenziat —

Hier das Kder Tod — —

ſchwerk im G⸗

ſter !
Wanner . Ey um alle Welt , wie moͤchte ich

ſo lieben alten Wein im Keller haben , und vom
he ich ſehr geh Tode ſprechen ! Wenn die Sonne noch ſo hell und
end . ſo hoch am Himmel ſteht , und in die gefuͤllten Gla —ͤ⸗

ich. ſer ſo neidiſch hinein ſticht — als wollte ſie dem gold⸗

hliche Landſten gelben Wein wieder nehmen , was ſie ihm vor vier
und vierzig Jahren geſchenkt hat —
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Frau Saaler . In unſern Jahren , Hert

Licenziat —

Wanner . Muß man ſich vor dem Tode i!

Acht nehmen . Kommt der letzte Termin , und der

grießgrame Kerl will mir keine Friſt mehr dekretie

ren — — nun , ſo bin ich auch da . Daß ich ihm

aber vorher die Cour machen ſollte — daraus wird

nichts .— Weil wir aber dochvon Landſtraßen rede⸗

ten — ſo muß ich Ihnen ſagen —ich bin dankbar ,

wohlwollend — alles was ein Kerl ſeyn muß , der

den Ted nicht fuͤrchten will , wenn ich auf der

Lebensſtraße ſolche Menſchen finde , wie ihr ſehh. Her

und —

Frau Saaler . Freut mich , Herr Wanne⸗

freut —

Wanner . Und ſolche Kuͤchen, wie Sie beſtel

len . Nun mag Selbert mit meiner Nichte plal

dern — kommen Sie in den Garten . Lieber geh⸗

ich Ihnen den Arm , als manchem Maͤdchen vol Her
ſechzehn Jahren —

Frau Saaler . Hm ! —Vielleicht gehen Si

ungern in den Garten — 9

Wanner im Geben . Sehr gern , ſo lange dl

Sonne ſcheint , und Sie nicht vom Tode ſpreche

wollen. Sie gehen ab.
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zren , Hert

3 Weihhtee äfü (
m Tode iß

u, und det

hr dekretie⸗

Jaß ich ihm
araus wird

Von Lechner . Bleiben Sie
traßen rede⸗

in dankbar ,

muß , der Von Lechner . Nur einen Augenblick . —

ch auf de: ' Matie . Mein Vater will uns dahin folgen ,
e ihr ſehh. Herr von Lechner . 1 . —

Marie . Herr von Lechner .

Marie will weiter . In den Garten —

Von Lechner . Herr von Lechner ?
er Wanne

Marie . Mein Vater folgt uns .

Von Lechner ſanſt . Nicht mehr Ihr Karl ?Si
iSie beſte

Marie feſt . Nein !
ichte plal

Lieber geh⸗ Von Lechner . Karl —der Ihr Bild auf dem

aͤdchen vi Herzen traͤgt, ſo wie er Sie —

Marie . Geben Sie mir es zuruͤck .
t gehen Si Von Lechner . Fuͤr wen ?

Marie . Ich bin Geiſers Verlobte .
ſo lange dit Von Lechner . Meineidige !
ode ſprechel Marie . Meineid gegen Sie — iſt Tugend.

Von Lechner . Marie !

Marie . Wohl mir , daß ich das weiß ! —
Meineid gegen Sie , iſt Tugend .

Von Lechner . Wer ſugt das ?
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arie . Eine Betrogne .

Von Lechner⸗ Sie ſagen es nicht ?

Marie . Fuͤhlen Sie Sich ?

Pauſe .

Von Lechner . Ja , Mariens und meine

werth .

Marie . Wodurch ?

Von Lechner . Durch Schweigen . Pauſe . Sind

Sie mit Geiſern verlobt ?

Karie . Vor wenig Stunden durch mein

Wort — ſeit kurzem durch mein Herz !

Von Lechner⸗ Nicht in der Form — ſo ſd
Sie noch zu retten !

Marie . Wovon ?
Von Lechner . Von einem unverſohnlichen

Feinde .

Marie . Ich kenne keinen , als —

Von Lechner . Sich ſelbſt .

Marie . Warum dieſe Wendungen , da ich
Sie kenne —

Von Lechner . Seit kurzem —

Marie . Ja .

Von Lechner . Ich kann das reimen . Amalie

Ferſen —

Marie . Kann diefſer Name ohne Erroͤthen
uͤber Ihre Lippen gehen ? Konnten Sie ihren Blich

ertragen ? Nun — nachdem Sie ihn genannt habeh,

nach

da ie

haben

Laſte

noch

trage

Tuge

zwin ,

frech .

wage

aͤchtli
V

M

V

Ihre

M

V

M
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Liebe .

mir k

viel

macht
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nachdem ich ihn genannt habe — Amalie Ferſen —

7 da ich weiß , wie Sie dieß gute Maͤdchen getaͤuſcht

haben , wie nur die Staͤrke ihrer Seele ſie vor —

Laſter und Verderben retten konnte — ſind Sie

noch im Stande , den Blick eines Maͤdchens zu er⸗
d. meiner tragen , deſſen⸗ Liebe Sie nie verdienten , und deſſen

Tugend Sie demuͤthigen muß ? — Ich ſehe , Sie

zwingen den Blieck auf mich —aber er iſt ſtarr und

üuſt “ Sind frech . Den Seelenadel der Unſchuld kenne ich . Sie

wagen ihn nachzumachen — und ſind mir ver⸗

aͤchtlich! Geht .
Von Lechner . Marie —

Marie . Fort —
8

urch mein

—ſo ſind Von Lechner . Gleich ! — Kommien Sie zu

Ihrem Vater .

Marie ſtutzt . Zu meinem Vater ?

rſoͤhnlichen Von Lech ner . Ja⸗

Marie . Zu meinem Vater ?

Von Lechner . Ich habe ſo viel Ehre als

Liebe . Sie muͤſſen erfahren , ob die Liebe , die Sie

n , da ich mir bisher geſchenkt haben — und die — nür zu
viel fuͤr meine Ruhe , das Gluͤck meines Lebens

machte — einem Manne von Ehre widerfuhr —

Ihr Vater entſcheide .

n. Amall Marie . Sie wiſſen , daß ich das nicht kann .

Warum ſoll ich laͤnger die Wendungen Ihres Ver⸗

Ertöͤthn
ſtandes auf Koſten Ihres Beczehs bewundern 7

ihren Bli
Von Lechner . Sie koͤnnen. Geſtehen Sie —

klagen Sie mich an — Sie haben ja Verdiauſß
Herbſttag . 5

innt haben ,
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wenn Sie auf meine Entfernung dringen . Behlt

ren Sie auf der Verbindung mit Geiſern , Grau ,

ſame ! — nur laſſen Sie mich als Mann von Ehn

vor Sich ſtehen ! Iſt es Troſt , den zu verachteſ ,

den man nicht mehr lieben will , und haben Sit

mit der Liebe zu mir , auch dem Edelmuth Ihlſ

Seele entſagt ?

Marie . Herr von Lechner —

Von Lechner . Ach , Marie , Sie , die ich —

Doch , was ich aus der Fuͤlle meines Herzens ſagen

moͤchte — wollen Sie nicht mehr hoͤren! Sd laſſt

Sie mich denn kalt fragen — Was beſchließen S

über meine Ehre ? Pauſe .

Narie . Koͤnnten Sie Sich gegen Amali

rechtfertigen ?
Von Lechner . So wuͤnſchen Sie doch mes⸗

Rechtfertigung ?

Marie . Sie beantworten meine Frage nicht⸗

Von Lechner . Ob ich mich vor Amalien rei

fertigen kann ? — Ich will mich rechtfertigen .

Marie . Das wollten Sie ?

Von Lechner . Ja . Was bin ich Ihll

dann ?

Marie tieſſinnig . Lechner !

Von Lechner . Wenn ich mich gerechtfertl.
habe — was ſind Sie mir dann ſchuldig , Mariel

Marie . Sie —oder Amalie —eines taͤuſt

mich —

N

V

ſuche

Gelie

M

V

ich J

mich

ich w

zu A

M
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u. Behal , Von Lechner . Wer ?

rn , Grau Marie . Herr von Lechner !
nvon Eh Von Lechner . Wollen Sie es nicht unter —

verachtel ,
fuchen — ſo ſind Sie eine waͤrmere Freundin als

haben St .
Geliebte !

Ahr
muth Ihil

Marie . Ich bin Geiſers Verlobte .

Von Lechner . Sie ſind es — und noch machte
ich Ihnen keinen Vorwurf . Sie ſollen nie durch

die ich —
mich leiden . Ich will Sie nur uͤberfuͤhren, daß

erzens ſagen
ich werth bin , um Sie zu leiden — Kommen Sie

8 0 zu Amalien .

Marie . Das koͤnnten Sie — das wollten Sie ,
unnd ertrugen meine Vorwuͤrfe ?en Amali

Von Lechner . Mit Schmerz ! : Und den

e doch mel Schmerz ertrug ich maͤnnlich — um Weiblichkeit
zu ſchonen !

Marie . Weſſen Weiblichkeit —

Von Lechner . Amaliens . Doch nun bleibt
nichts mehr uͤbrig, mich zu retten ; alſo — was es
mir auch koſtet — kommen Sie zu Amalien .

Marie . Pauſe . Amalie liebte Sie ?
ich Ihi Von Lechner . Mehr , als ich erwiedern

konnte . — Sie reißen dieß Geſtaͤndniß aus mir .
Sie iſt ein vortreffliches Geſchoͤpf , warum muß

gerechtferll dieſe Leidenſchaft ſie uneins mit ſich ſelbſt machen !
ig , Matiel Dieſe Eiferſucht, die jeden andern begluͤcken muͤßte —

eines taͤuſ macht das Ungluͤck meines Lebens , da ſie Marien

gegen mich erbittert hat .

rage nicht⸗

malien reih

rtigen .
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Marie . Wenn Amalie mich hintergangen hot

— wenn Sie unſchuldig ſind — 105
Von Lechner . Soll ich Sie uͤberzeugen ? Angt

Marie . So liebt ſie ungluůͤcklich, und ich wil legen

ſie nicht demuͤthigen . daß f

Von Lechner . Das iſt gerecht und edel . —Wu ſoll a

Marie das auch gegen mich , als ſie ſich mit Geiſen in de

verlobte — da ſie mich noch fuͤr ſchuldlos hielt ? geber

Marie . Karl ! n V

Von Lechner . Du liebſt mich !

Marie . Grauſamer — V

Von Lechner - Willſt du um deine Jugei M

dich betrügen — um alle Lebensfreuden ? V

Marie . Mir bluͤhen keine mehr ! M

Von Lechner⸗ Willſt du geloben , was hHeili

nicht halten kannſt ? gehſt

Marie . Was kann ich , was ſoll ich — V

Von Lechner . Deinem Herzen folgen .
reden

Marte . Und —
M

Von Lechner . Mich glücklich machen ! 115
Marie . Karl ! Ich ſtehe zwiſchen Tod ul bis ie

1 5Leben — betruͤge mich nicht ! tigt h
Von Lechner . Marie — 5 M

Marie . Bekenne dich meinem Vater ! “

Von Lechner . Zur feurigſten Liebe — mich ,

Marie . Zu meinem kuͤnftigen Gatten bekenl M

dich. Wenn du das gethan haſt — dann will ( . P .

7.
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hingehen , und ſein ernſtes Auge erdulden , ſeinem

naſſen Auge will ich mich entgegen ſtellen ! Die

Angſt , die Zweifel , womit er meine Hand in deine

legen wird — will ich uͤberſtehen . Die Thraͤne,
daß ſein liebes Maͤdchen ihn hintergehen konnte —

ſoll auf meinen Scheidel fallen — und doch will ich
in deine Arme eilen — Mehr habe ich dir nicht zu
geben — das will ich dir opfern , nimm es

Von Lechner . Auf meinen Knieen —

Marie . Und ſchaͤtze es -

Von Lechner . Ewig !

Marie . Sonſt haſt du mich gemordet .

Von Lechner . Marie !

Marie . Denn das beſchwoͤr' ich dir , bey dem

Heiligthum meiner Tugend — wenn du mich hinter —
gehſt —ſo will ich nicht mehr leben.

Von Lechner . Ich will mit deinem Vater
reden .

Marie . Wann2 20

Von Lechner . Heute noch . Nur — der Voll—

zug unſerer Verbindung wird noch anſtehen muͤſſen,
bis ich mit meinen

Verwandten einige Dinge berich⸗
tigthabe .

Marie . Berichtige ſie .

Von Lechner . Endlich gluͤcklich !—Umarme

mich , Marie —

Marie weiſet ihn zurück. Nicht ſo —

Von Lechner . Wie ? Noch immer —
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Marie . Der Zuſtand zwiſchen Tod und Leben!

Biſt du edel — ſo ruft mich deine Hand ins Leben .

Kannſt du mich betruͤgen — ſo — merke dir es —

bey dem Heiligthum meiner Tugend — hoͤrees jetzt

und immer —in der letzten Stunde deines Lebens,

wie du es in der erſten Stunde deines Gerichts

hoͤren wirſt — kannſt du mich betruͤgen , ſo will ich

nicht mehr leben ! Auf Wiederſehen , Karl .

Von Lechner . Wann ?

Marie . Vor dem Altare , oder in der Ewigkeit!
Sie geht ab.

Diitee füiferſttt .

Von Lechner alein .

Was hab ' ich da gemacht ?— Fuͤr eine Avantlll
wird das zu ernſthaft . So kanns nicht bleiben

und anders ? — Nein wahrhaftig ! dazu iſt da⸗

Maͤdchen zu gut . Ehrlich kann ich nicht handell .

dagegen ſchreyen Konvenienz , Plan und Ausſicl
meines Lebens . Und ſchlecht ? — Das wird mit

doch ſauer gegen Sie . — Wie komm ' ich da m

Ehren durch ? Wie ſpiel ich den Roman zu Ende ,

ohne ſie offenbar zu beleidigen ? Wenn ich bey den

Bruder ſelbſt den Roman untergruͤhe — — Ja , jal!
Da verloͤr ' ich nicht in ihren Augen , und handellt
zugleich halb und halb ehrlich . — Freylich , den

Vaten

beym
men l

ich ha
der .

Ve

von n

Fr

Ve

Herr ;
ern —

Amtn
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Fr
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Vater anſprechen ; das geht nicht . Er koͤnnte mich

beym Wort nehmen , und kann ich mich dabey neh —
men laſſen ? — Unmoͤglich ! Alſo ſie muß glauben ,

ich habe Wort gehalten — indeß — Ah , der Bru⸗

der . Wie gerufen !

Viettenr Rüfteire

Fritz . Von Lechner .

Fritz . Man hat Sie allein gelaſſen —

Von Lechner . Mamſell Marie ging eben

von mir .

Fritz . Sie muͤſſen die Zeit lang finden .

Von Lechner . Nicht im geringſten . Ihr
Herr Vater wuͤnſcht ſehr den Wieſenpacht zu erneu⸗
ern — Ich erwarte hier noch den Bericht meines

Amtmanns , und es ſoll mich wahrhaft erfreuen ,
wenn ich den redlichen Mann verbinden kann . Ich

nehme ſehr viel Theil an —

Fritz ! Ich bin —

Von Lechner . Kein Kompliment . — Warum

machten Sie nicht einmal von der Univerſitaͤt einen

Ritt zu mir heruͤber — ohnehin , da Mamſell Marie

in unſerer Stadt war ?

Fritz . Ich mochte die Zeit nicht —



Von Lechner ! Pſt —die huͤbſche Wimtet
mannstochter —ich weiß davon.

Fritz . So bitte ich Sie — hier nicht davon —
Von Lechner . Verſteht ſich . Dergkeichen

Scherze ſind allemal uͤbel angebracht . — Es iſt abet

ein vortreffliches Maͤdchen — und ſehr geſcheidt .

Fritz . Brechen wir davon ab —

Von Lechner . Auf dem naͤmlichen Wege,

Ihre Schweſtern ſind allerliebſte Maͤdchen .

Fritz . Sehr gewoͤhnliche —

Von Lechner . Die aͤlteſte — hat ein feinet,
raſches Gefuͤhl.

Frätz . Sie haben ſie kennen gelernt , als „

dort

Von Lechner . Ja . Ich war ſo gluͤcklich

damals etwas beyihr zu gelten . — Ich dachte ,ſe
haͤtte das laͤngſtvergeſſen —

Fritz . Einen Mann , wie Sie , vergißt —

Von Lechner . Kein Kompliment . — Ja —

ich war wirklich frappiert , ſie noch ſo wütg ff
mich zu finden .

Fritz . Doch nicht unangenehm frappiert ?
Von Lechner . Hm —das beantworte ihe

Schoͤnheit —ihr Feuer — ihr Verſtand . Ich ge⸗

ſtehe , Herr Selbert , waͤren die ungluͤcklichen Vor
uͤrtheile nicht — ſtaͤnde nicht hier und da Verluſt
der Revenuͤen darauf — ſo eine 55 wuͤnſcht
ich mir zur Gattin —

*
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eZimmet , —Fritz . Das begreife ich .

Von Lechner . Es muͤßte eine paradieſiſche
t davon = Ehe werden . Aber der Weiſeſte muß hiet und da

Dergleichel Verhaͤltniſſe ehren. — die , die —

Es iſt abel Fritz . Natürlich — natuüͤrlich!
zeſcheidt .

Von Lechner . Wirklich muß daher ein Mann

meines Standes doppelt behutſam in der Sprache
hen Wege⸗ mit jungen Buͤrgermaͤdchen ſeyn . Hat man das
n . Gluͤck — ungefaͤhr — zu gefallen — ſo nimmt ſehr

leicht ein junges Maͤdchen allgemeine Artigkeiten
ein feineſ fuͤr Erklaͤrungen —iſt im Stande , eine Leidenſchaft

in ihrem Herzen zu faſſen — die — die —
0

nt , als ſ Fritz . Wollen Sie mir damit etwas —
Von Lechner . Herr Selbert , Sie ſind ein

o gluͤcklich vernuͤnftiger Mann —

bdachte, 0 Fritz . Genüg ! — Meine Schweſter —
15 Von Lechner. Wirklich hat das gute Kindrgißt —

2
2 eeine Leidenſchaft fuͤr mich — hegt gewiſſe Ideen —

i

„gZütig fit Fritz . Herr Baron , geben Sie mir die Ladung
8 5 auf Einmal —

piert ? Von Lechner . Es iſt begreiflich , daß ich ihre
worte ihte Nelgung mit Artigkeit , mit Dankbarkeit aufnahm . —

Ich 9e. Daraus entſtand — wie ich hier und da merke —

lichen Vol, in iht die Erwartung einer Verbindung . — Sie

ba Berluſt verfaͤhtt mit moͤglichſtem Anſtand dabey . — Da aber

n wünſcht die Sache nicht wohl Statt haben kann —

Fritz . Verſteht ſich —
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Von Lechner . So halte ich es fuͤrPflicht —

ihr Gluck nicht zu ſtoͤren, Ihnen einen kleinen Fin⸗

gerzeig davon zu geben .

Fritz . Den ich nützen will —

Von Lechner . Sie werden ohne meine Erin —

nerung die Delikateſſe haben , mich aus dem Spiel

zu laſſen , und alles fuͤr eigne Bemerkung ausge⸗

ben ; wie es Ihnen denn nicht entgehen kann , wenn

Sie Acht geben wollen . Am beſten iſt es , Sie
reden von weitem mit ihr —uͤber das Elend unglei⸗

cher Verbindungen —

Fritz . Dieß Kapitel liegt mir ſo nahe — —
Ich danke Ihnen , Herr Baron , ich danke Ihner

herzlich .

Von Lechner . Sie verſprechen mir , den

Herrn Vater nichts davon zu ſagen ?

Fritz . Wenn meine Schweſter ſich .
betraͤgt. *

Von Lechner . Ihr
ſelbſt — wenigſtens Heul

nichts .

Fritz . Das verſpreche ichnicht.
Von Lechner . Ich werde heute Abend noch

wegreiſen, und Sie werden — das Vertrauen ſetzk

ich in Ihre gute Lebensart , mich —als einen jun⸗

gen Mann —nicht ſo gegen Ihrer Schweſter uͤbet

ſtehen laſſen wollen . 458

Fritz . Nun —ſeyn Sie ruhi .
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Von Lechner . Ferner begreifen Sie , daß

ich die gewoͤhnlichen Hoͤflichkeiten — und Abends

vor Abſchied noch einen Beſuch bey ihr machen
muß : denn —

Fritz . Ja doch.

Von Lechner . So verlaſſe ich mich alſo auf
Ihre vernuͤnftige Conduite .

Fünftterr Auftritt

Vorige . Wanner .

Wanner . Kurioſe Menſchen ſeyd ihr . Da

gehe ich mit der Großmama im Garten herum —

ſo lange — daß ich alle Kraͤuter auswendig weiß ,
und wozu ſie dienen , und wem ſie ſchon gedient
haben — alles das weiß ich auswendig , und
kommt doch nicht .

Von Lechner . Laſſen Sie uns hinunter zum
Kaffee gehen , Herr Selbert —

Wanner . Um ihn böftch warm zu erhalten ,
hat ihm die alte Dame ein geſticktes Nachthaͤubchen
aufgeſetzt , in Geſtalt eines Babyloniſchen Thuͤrm⸗
chens . Nun ſo cgeht ihr Menſchenkinder — ich

habe meine Kompetenz .
Fritz und Lechner gehen ab.

Wanner . He da — Er klingett .



Hkotabsſtzttangs

Sechster Auftriet .

Wanner . Andreas .

Wanner . Freund , rufe Er Seinen Herrn .

Andreas . Ganz wohl. Sonſt wollte ich nut

ſagen — wer mich verlangt , muß dreymal ſchellen .

Er geht ab.

Wanner . Ein Zeichen , daß du der Langſamſt⸗
biſt ! — Alſo eine Heirath will ich ſtiften ? — Hü
—ich bin ſo leicht hergefahren — und nun — wih

mir es doch warm ums Herz ! Warum ? — Ich halt

Unrecht . — Ich meine es gut , ich ſehe es als git

an — damit holla ! Das Kluͤgeln macht nicht gluͤch
lich . Iſt es gut —ſo gieb dein Gedeihen — du =
der du deine Menſchen gern froh und gluͤcklich ſiehf
Iſt es nicht gut — ſo laß mir kein einzig Wort g

rathen , was uͤber meine Zunge kommt .

Sel

6
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Wanner, . Selbert . Amalie . Peter .

Erneſtine .

Selbert . Du haſt mich verlangt —

Wanner . Dich , die andern nicht . Packt
euch in den Garten .

Peter . Das hat der Outel ech ſo geſagt,
wie ich es wohl mag ! Kommen Sie . Er fubrt Amalien,
die mit Erneſtinen an der Hand geeht, ab.

Aſchiter Aüftritt .

Selbert . Wanner . Hernach Andreas .

Selbert . Ein liebes Maͤdchen , deine Nichte ,
ein allerliebſtes Maͤdchen .

Wanner . Das weiß ich wohl .
Selbert . Ein vernuͤnftiges Maͤdchen .

Wanner . Das weiß ich .

Selbert . Haͤtteſt du mich nicht rufen laſſen ,
wir plauderten noch zuſammen . Sie iſt eine gar
gute Seele .
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4 Wanner . Das weiß ich . — Nun —das Maͤd—

chen hat mir einen Dienſt gethan , daß ſie dir zu gefal⸗

len gewußt hat . Damit hat ſie die Vorrede zu mel,

nem Heirathskapitel gemacht . ſey
Selbert . Wenn ſie meinem Sohn gefaͤllt und . bis

fernnhrrttternnn
ihr mein Sohn —ſo iſt das ganze Heirathskapittl 0
bey mir abgethan . 15

Wanner . Das Maͤdchen hat keine Leiden⸗
1

ſchaft — und er hat ihr gefallen . Noch ehe wit Ehe
ausſtiegen , habe ich ſie gefragt — ihr iſt es recht . kein

Selbert . Wenn mein Sohn — mat

Wanner . Er hat 8 bey ſeiner Tante geſehen den

—und gern geſehen . Sie hat Geld — er wil 6

hinauf .— Heut kommt alles zu Stande , und dabhh 2

habe ich Papa ' s Anſehen . ö n
Selbert . Du ſiehſt gern wenn es raſch geht⸗

Wanner . Freylich ! Das Leben geht raſch zu

Ende , man muß ſich ruͤhren , wenn man alles mil
nehmen will , was einem Gutes aufſtoͤßt.

Selbert . Willſt du , ſo laſſe ich meinen Sohn
rufen ?

Wanner . Ich will . 9

Selbert ſchellt dreymal . dich

Wanner . Wie kannſt du die alte das

um dich dulden ? — 8

Selbert . Sie ſtreckt doch ihre Hoͤrner , wenn 2

es gilt .

Andregs kommt.
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Selbert . Fritz iſt im Garten , rufe Er ihn .

Andreas geht ab.

Wanner . Nun laß mich die Fragen machen ,

ſey kurz in Einwuͤrfen — Hauptſtrupel
—heb ' auf

bis wir allein ſind .

Selbert . Ey du wirſt doch nicht uͤberreden
wollen —

Wanner . Nachdem es faͤllt. Freund , der

Eheſtand iſt ein reſpektabler Dienſt : weil aber darin

keine Kapitulation Statt findet , ſo koſtet es doch

manchmal Muͤhe , bis man einem jungen Rekruten
den Hut auf den Kopf bringt .

Selbert . Immer launig ! Gluͤcklicher Mann !

Wanner . Habe ich dir nicht vorher geſagt —
ſo wuͤrde ich bleiben ?

Neufter Anfkrit ,

Vorige , Fritz

Wanner . Burſche —tritt hervor . Richte
dich ! — Hm —du biſt ein huͤbſcher Kerl — haſt
das Maß ; geh in den heiligen Eheſtand .

Fritz . Meinen Sie —

Wanner . Im ganzen Ernſt .

Selbert . Ich bin mit dem Antrage einver
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Fritz . Und zu welcher Fahne ſoll ich ſchwoͤren?

Wanner . Amalie Ferſen .

Fritz . Ah —eine huͤbſche Uniform ! Das

engagiert .

Wanner . Und 18000 Wne
Fvitzt . . Vater ?

Selbert . Ich will dich hoͤren .

Fritz ! . Der Werbung
—. —

ich ob ich dem

Regiment gefalle —

Wanner . Du geflͤllſt.
Fritz . Das muß ich ſelb f0

unterſuchen .

Wanner⸗ Soll ſt . du . Dann aber
Fritz⸗ Bin ichs lafitden.

Wanner . Gut . Indeß nimm dieß von , mir —

Will ihm ſeinen Ring geben.

Fritz . Rekrut nimmt nichts als nach erprobten
Dienſtjahren .

Wanner . Zugeſtanden . Rechts um — ab .

Fritz geht ab.

e buͤtenr Aufftritt⸗

Wanner . Selbert ,

Wanner . Execellent iſt der Kerl !

1Bruder ! — Haͤtte mir irgend eine Zigeunerin ſo

einen Jungen prophezeiht — in meinem Leben R
ich mich nicht um Jupiter bekümmert.
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Selbert . Aber wie ſchnell geht der Menſch
zu Werke! Ach Wanner —

Wanner . Wer ſchnell geht , kommt weit .

Selbert . Wer weit kommt , hat oft nicht ſo
viel als er braucht —

ſchwoͤren?

rm ! Das

dgeld.

Wanner . Die wenigſten Menſchen brauchen
das was ſie haben . — Nun ein ander Wort . Wie

obzich dem viel wird einſt jedes deiner Kinder bekommen ? Ich
frage wegen der Vormundſchaftspflicht . Wäre ſie

meine Tochter —ich fragte nicht .

— Selbert . Feitz hat ſtudiert — koſtet ſehr viel;
Peter ſehr wenig . Alſo bekommt Peter den Land —
haushalt , wie er da iſt , Fritz noch eine vollſtaͤn⸗

11
2

dige Einrichtung — meine beiden Toͤchter das baare
on , mir = Geld .

—
9

Wanner . Das gefaͤllt mir nicht .

Selbert . Ueberlege es — Es iſt gerecht, dem
Beduͤrfniß unſerer Zeiten angemeſſen . Ein Knabe,— ab .

der keine Erbſchaft vor ſich ſieht , weiß , daß er erwer —⸗
ben lernen muß — und wird dann ein gemachter
Mann . Ein Maͤdchen ohne Vermoͤgen —ein Maͤd⸗
chen unſres Standes , hat traurige Ausſichten .

Wanner . So war er , ſo iſt er noch ! Auf der
AUniverſitaͤt ging er Chapeaubas ; als Vater —macht

ercellent .
er ein galantes Teſtament .

unerin ſo Selbert . Sey nicht ungerecht —

eben haͤtk Wanner . Davon iſt die Rede . Ein Weib —
hin — ein Weib iſt doch nur —' hm —

Herbſttag .
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S elbert faßt ihm af die Schulter . Was

Wanner . Der Mann kann doch rathen Ußd

reiten ! Was kann das Weib ? — Kochen⸗

Selbert . Freund — das Weib vermag viel—
leidet viel — thut viel .

Wanner . Nun gut . Dafuͤr behandeln wß

ſie auch wie andre Menſchen.
S elbert. Wanner — haͤtteſt du je den Troß

der Weiblichkeit gekannt empfaͤndeſt du die WWonn

die ich empfinde , wenn im Gefuͤhl ihrer Pflichten, i

der Gewißheit , daß es als Vorrecht dem Weih

gegeben ward , Maͤnnerleiden zu mildern — mell

alte Mutter geſchaͤftig um mich iſt — — ſieh ,

würdeſt weinen , daß du keine Freuden haſt , als

Kapriolen deines Jupiters ! —

Wanner . Das war grob ! —

Selbert ! . Wanner —
Wanner . Denn es mag wahr ſeyn —

Selbert . Ehrlicher, trefflicher Mann !

93 Pauſe .

Wanuer ! Das Mitgabe Weſen iſt Syſtes
bey dir ! ? 8

Selbert⸗ Syſtem.
Wanner . Ein geſcheidter Kerl aͤndert kel,

Syſtem . — Haſt Recht . Ein ehrlicher Mann Re0l

nicht von ſeiner Pflicht. Habe ich Recht ?

Selbert . Ja .

W̃
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167 Wanner . Consequenter darf ich dem meine

rathen un Muͤndel nicht geben —der nichts hat .

n. Selbert . Dem darf ich nicht widerſprechen .

mag Wanner . — Es iſt aͤrgerlich !

Selbert . Wir haben beide Recht .

Wanner . Es iſt dumm ! Geht .

Selbert . Wo willſt du hin ?
je den Troß

die Wonſ Wanner . Mich aͤrgern .

Pflichten , Selbert . Wanner —ich bin betruͤbt .
ſem Weiſ
en —imei⸗

8 8 —
—ſieh ,

Selbert . Es beweiſt meinen innern Kampf —0
‚ 6 dei eißverans it

haſt , als h und daß dein Mißvergnuͤgen mir nahe geht .

ſandeln wi

Wanner . Das hilft mir nichts .

Wanner giebt ihm abwärts die Hand . Biſt ein
guter Kerl — —
3

Selbert gerührt . Bruder —

38 — Wanner . Hab ' dich doch lieb .

eann ! “ Selbert . Gott lohne dirs !

Wanner , Haſt aber ein Narrenſyſtem —

iſt Syſn Selbert . Bedenke —

Wanner . Und kriegſt meine Mündel nicht.
Geht .

aͤndert kbl S elbert . Wo gehſt du hin ?
Mann 00 Wanner bald gedreht . Meine Alte ſoll mir die
ht2 . CGErillen vertreiben .

Selbert . Deine Alte 2.
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Wanne r nüffahrend. Jupitet ! Er geht ab.

Selbert . Gutet —lieber Mann ' ! —Es ſchin

ſo ganz dein Lieblingswunſch zu ſeyn !

El f tet A üftritt .

Selbert . Fris .

Fritz⸗ Wanner iſt weg , ich we
zu reden , mein Vater .

Selbert . Du wuͤnſcheſt es Pat.
Fritz ! Vorher hatte ich nichts zu ſagen .

Selbert . Du biſt nicht mit Vergnuͤgen zulll

gekommen .

Fritz . Und ich wollte um Verzeihung bitte
daß ich Anfangs faſt kindiſch war , ſo hat mich all

erfreut . Vielleicht beſteht der froͤhliche Rauſch eil,
andern in Thränen; meiner in Lachen .

Selbert ! Haſſeſt du Thranen?“
Fritz . An andern nicht .

Selbert . Deine Thraͤnen — *

Fritz . Meine — fuͤrchte ich.

Selbert . Deine Großmutter W du

einem Bonjour bewillkommt -

Fritz ſchlägt ſich an die Stirne . Das war f
ſchmackt ; verzeihen Sie mir es . —

0
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Selbert . Deine Schweſter hat dir Manſchet⸗

ten genaͤht —

Fritz . Ich bin ſehr Wipezeren damit. Ich
finde das Kind ſehr zuruͤck in ſeinen Arbeiten .
Selbert : Du biſt fremd gegen Petern —

Fritz . Fremd 2 — Ichliebe ihn . Aber was
kann man viel mit ihm reden ?

f

Selbert . Marie —

Fritz . M arie gefaͤllt mir nicht . Sie iſt unleid⸗
lich empfindſam . 5

Selbert . Siehſt du Denn nur die Fehler Alis
ner Geſchwiſter ? 5 23

Fritz . Ihr Gutes kenne ich leange . Es iſt bil⸗
lig , daß. ich ſie auf ihre Fehler aufmerkſam mache.

Selbert . Das haſt du nun gethan .

Fritz . Finden Sie das nicht billig ?
Selbert . Im erſten Augenblicke —

Fritz . Ich ſchiebe nichts auf . . —
Selbert . Erſchwert das Richt die Billig⸗

keit ? — Zu dem —ſo ganz ſtrenge Billigkeit ertra⸗
gen wenig Menſchen .

Fritz . Deſto ſchlimmer ! “ 2

Selbert . Wer alles
Mfecharegenau 490

will, wird leicht, üt . . . 7

Fritz . Je kaͤlter, je wahrerk
8

88
55

Selbert . Wer kalt iſtyden beleidigt Wärme—
er verſpottet endlich , was er nicht hate

Reees11144
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Fritz . Ich bin nicht eigenliebig ,

Selbert . Deiner bewußt —

Fritz . Muüß ich ſeyn .
Selbert . Dieſe Graͤnzen verlieren ſich in eill

ander . Sieh , dein Syſtem iſt in Feuer geſchafß

fen. — Iſt das verraucht —ſo tritt Eigenſinn at

ſeine Stelle — Feſtigkeit wird Haͤrte. Fritz — dei⸗

Weg gefaͤllt mir nicht : werde ſanfter. Wenn di

auch einmal weich wirſt — du biſt kein Staat ,

mann , dem es Gefahr bringen koͤnnte — die Deh⸗

nen haͤngen um ſo feſter an dir ! Gieb nach — ma⸗
muß nachgeben .

Fritz . Niemals, niemals !

Selbert . Fritz !

Fritz . Wenn man vorher uͤberzeugt iſt .

Selbert . Nun —dein Syſtem kann Gutl⸗

haben — aber —
4

Fritz . Gutes ! Das iſt genug . An das Aber⸗
was nach dem Guten

kommt, muß man nich

denken. 239

Selbert . Bey dieſen ommſe en
— l

willſt du werden ?

Fritz . Je mehr , je lieber .

Selbert . So ſtolz 2
Fritz . Ich kann viel; warum ſoll ich 10

viel wollen ?

Selbert . Wie : ; denkſt. du das zu derrdher
Fritz . Dazu leite mich Ihre Erfahrung —

den

S

wore

5
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Selbert . Davon hernach .

Fritz . Bald —

Selbert . Du biſt ſchnell .

Fritz . Geradſinn ſteht auf den erſten Blick ,

wie die Sache liegt . Das ewige Abwägen entnervt

Entſchluß und That . — 220123

Selbert . Liebſt du Amalien ?

Fritz . Nein . Aber ſie gefaͤllt mir ; i05 Ruf

iſt gut , ſie iſt meines Standes , hat Vermoͤgen , Ver⸗

and —und je frůher ich mich beſtimme, um ſo
wenigerThorheit kann ich begehen .

Selbert . Du weißt, Kapitale erbſt du nicht —

Fritz . Laſfen Sie uns auf einen Sienſt denken,
den ich ihr entgegen bringen kann .

Selbert . Denken ! — Bekommt man alles ,

woran man denkt und wonach man ſtrebt ?

„ Fritz . Vieles davon . viel werden
in dieſem Lande —

Selbert . Du ſrigt
d

davon mit einerSicher
heit , die —

Ftitz . Ich habe den Muth , das zu wollen

und zu verlangen , was ich vermag : die meiſten
Menſchen erſchrecken vor dem , was ſie in ſich finden ,

erwerben nur , wo ſie herrſchen koͤnnten ſchlum⸗

mern , bis ſie ganz einſchlafen . Pfui ! ⸗

Selbert . Fritz , bin ich dir dadurch gleichguͤl⸗
tig geworden weil ich dich keine Kapitale erben
laſſe ?
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Fritz kußt ſeine Hand . Das war weiſe und väͤter,

lich von Ihnen gehandelt ; daher kommt es , daß

ich gearbeitet habe .

Selbert . Liebſt du mich ?

Fritz . Ja . 110

Selbert . Ja — nur

r

Jar Ac0 Fritz —

Fritz . Ich halte etwas auf mein Ja .

Selbert . Ich halte ſo viel auf dich —

Fri itz . Sie ſind ein zaͤrtlicher Vater .

Selbert . Wenn nun mein Grundſatz — dic
um Amalien bringen ſoll — wie dann ?

Fritz . Schickſal ! Ihr Grundſatz bleibt gut.

Selbert⸗ Damit biſt du beruhigt ?

Fritz ' ! Ja .

Selbert . Gut — trefflich ! Manches =
vieles an dir freut mich . Nur — —Dech⸗ waͤre muf
etwas mehr Liebe fuͤr uns in dir!

Fritz. Ich furchte die
Genächebenehuhheſ ,

Selbert . Haͤtteſt du von deiner Geburt 1¹
mir deren keine gekoſtet , oder haͤtte ich ſiegeſcheut!

Fritz . Darum koͤnnen Sie Dankbarkeit fot

dern , und ſind ihrer gewiß , weil ich bin.
Liebe widme ich Ihnen perſoͤnlich .

Selbert ! Mir perſonlich — und nut

mir ? Jetzt habe ich dich — oder eigentlicher , jehl

weiß ich , warum ich meinen Sohn nicht hale⸗

Her
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und vaͤter, Es iſt etwas in dir — woruͤber dein Kopf und dein

t es , daß Herz im Streite ſind —

Fritz ſeufzt ( Es war

Selbert . Deine Plane 8 zu 3510 —deine

Familie zu klein . Darum entwirfſt du gleich einen

it⸗— Weg , auf dem die Familie dir nicht laͤſtig werden

kann .

2 Fritz ! Mein Vater !

Selbert . Ich habe keines meiner Kinder vor -

gezogen — keines meiner Kinder ſoll mich ſeinen
atz — dic Geſchwiſteenvorziehn.
eibt gut . 8

3 w lfter Aufethe

Tauches Viorige . Peter .

waͤre nut Selbert . Was willſt du , Peter ?

Peter . Mit dem Vater reden, wenn Fritz weg iſt .
Selbert . Sieh Fritz — ſo ſcheuchſt du alle

Geburt weg , weil nichts Vertrauliches in dir iſt .

geſcheut! Fritz . Gut bin ich ; wie kann ich gerecht ſeyn,
harkeit fol wenn jeder meine

Empfindungen 85 laſſen kann ,

gerecht bin wer nur will ?

Selbert . Du entbehrſt viel Gutes .

und nut Fritz . Bis ich gekaunt bin — dann werden

licher , jttt ſie alle ihre Leiden , Zweifel , Freuden und Hoffnun⸗
zicht habl, gen bey mir niederlegen .
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Selbert . Das iſt Herrſchſucht .

Fritz . Charakter . Meine Lebensruhe kann , nie

ich nicht dem wohlthaͤtigen Spiel “ ſchoͤner Augen⸗ ſol

blicke opfern . ö

Selbert ! Und doch konnteſt du ſchöne Augen . ha

blicke dem Vergnuͤgen opfern ? unſer erſtes Wieder —

ſehen der Jagd ? — Du verſtehſt mich nicht . Aber , dir

wenn du einſt Vater ſeyn , und aus dem Lallen dei—
ich

nes Kindes eine Sprache .der Liebe zufammen ſuchen kuͤl
willſt — dann wirſt du begreifen, daß der ſich an

der Natur verſuͤndigt, der die ſuͤßen Spiele des

Herzens wegkluͤgeln will — und wirſt dieſer Unter ,

redung denken . — Laß uns . 1

Fbitz geht ab

Dreyziehnter Auftritt . Di

feh

GSelterk Peter⸗
Peter⸗ Vater — Bruder Fritzens Pfßrrd geht

8

einen ſtolzen Schritt. Da kann ich nicht mit aus

kommenz ; ich laſſe meinen Gaul gehen wie er kann . alf

Selbert . Wir empfinden nicht alle gleich —

Peter . Weiß wohl ! Er iſt ein anderer Kel

geworden als ich . Wenn er mich darum nur gern

behalten will ! ‚

Selbert . Er liebt dich.
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Peter Ich mwuͤßte auch nicht , warum er das

nicht wollte . — Nun , Vater , ſag einmal , was

ſoll aus mir werden ?
1938

Selbert . Aus dir ? Willſt du nicht den Land⸗

haushalt fortfuͤhren, wie ich ?

Peter ! Wahrlich , das will ich , und danke

dir , daß du mich ſo geſtellt haſt . Dann gewinne

ich mein Brot der Erde ab , und bedarf keine Welt⸗

kuͤnſte dazu .

Selbert . Du biſt alſo zufrieden ?

Petexr . Zufrieden .— aber nicht vergnuͤgt .

Selbert . Warum ?

Peter . Weil ich allein vergnuͤgt ſeyn muße
Selbert . Allein ?— Bin ich ,ſind wir alle dir —

Peter . Ja — du haſt mich und uns alle .

Doch biſt du allein, denn meine gute Muͤtter
fehlt dir . .

Selbert . O mein Sohnl
Peter . Nimms nicht uͤbel, daß ich dich jetzt

darauf bringe . Allein —

Selbett . Nicht doch. Du Sne dich
alſo zu verheirathen ?:

Peter . Ja !Jetzt wuͤßte ich eine
gue —

heit , wenn dir es recht waͤre.

Selbert . So ?

Peter . Eine Frau , die ſich auch fuͤr den Vater
zur Geſellſchaft ſchickte ; denn darauf habe ich immer
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gedacht. Hier iſt ſo keine . Einmal meinte ich wohl,

Sophie Gruner —aber das iſt doch nichts .

Selbert . Warum ? Die waͤre —

Peter ! Nein , Vater , die iſt nicht einmal ſo ih

geſcheidt wie ich . Beh der wuͤrde ich mir am Ende

was heraus genommen haben . — Des alten Hekrn

ſeine Nichte gefaͤllt mir wohl .

Selbert . Amalie ? li0

Peter . Sie iſt viel mehr als ich . Aber ſie ſie

haͤtte ja wohl Geduld mit mir “ , weil ichs gut meine . 10

Die kann dir in den Winterabenden vorleſen , der

Großmutter — wuͤrde ſie Sorgen abnehmen , und ſl
wenn du Kopfweh haſt , wurde ſie neben deinem

Sorgeſtuhl bleiben , und ihre liebe Hand auf deim
5

heiße Stirne legen . —

25

Selbert . Guter Junge — Amaliegefaͤllt dir!
Peter . Es iſt wohl viel mehr als Gefallen .

Ich weiß nicht , wie ich es nennen ſoll . Wenn ich 23

bey ihr bin , kann ich viel reden — und wenn ich

ſie nicht ſehe , iſt mir die Bruſt — wie zu .
do

Selbert . Haſt du ihr geſagt —

Peteér : Richts . Michts auf der Welt . Aber

ich meine , ich waͤre ihr nicht zuwider .
*

f

Seibert . Haſt du ihrem Onkel etwas geſagt ? we

Peter . Nein . Ich moͤchte ihm Wohl gefallen er
ö ni

ich rede drum allerley mit ihm ; aber er ſieht mich

nicht an , und nennt mich Er ! Nun — was ien
du von mit und Amalien ? 799 ni
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Selbert . Erſtens iſt Amalie reich —

Peter . Daß Gott erbarme —

Selbert . Und du biſt es nicht . Dün hot
ihr Onkel ſie fuͤr Fritzen beſtimmt . 51894

eter ! Hat Fritz ſie ſo lieb als ich ! ?

Selbert . Vielleicht nicht. Allein —

Reies , Nun , dann kommt es noch auf Ama⸗
lien an . — 4 ſie mich lieber hat als

ihh, ſo ſagt
le es gewiß .

Selbert . Wollteſt du deines Brüders Gluͤck

ſtoͤren ?? G

Peter . Dem Bruder macht das nichts , der

will ja ſo nichts lieb habenz dem iſt das , als wenn

er eine Spaozierfahrt abbeſtellte .

Selbert . Und der Onkel , der ſie ihm —

Peter . Der Bruder iſt ja nicht reicher als ich.

elbert . Darum will ſie auch der Onkel dem

Bruder nicht geben . Es thut mir leid , guter Peter ,
daraus kann wohl nichts werden . Sag daher weder

dem Onkel , noch Amalien was davon . — Du

weinſt , armer Junge —

Peter weinend . Nimms nicht uͤbel. Ich kanns

nicht laſſen . Alle Leute begegnen mir nicht gut ,

weil ich nicht ſo geſchickt bin wie Fritz . Die iſt die

erſte , die geſagt hat , ich waͤre gut , wenn ich auch

nicht Fritz waͤre.

Selbert . Nun wir wollen ſehen — aber ſage
niemand etwas davon .

*
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Peter ſich die Augen trocknend . Hoͤre, ich will

auch den Onkel fangen .

Selbert . Wie denn ?

Peter . Die beſte Milch , und den Kuchen ,

den mir die Kranzjungfern geſchenkt haben — will

ich ſeinem Jupiter bringen — der doch eigentlich ein

recht argliſtiges Thier iſt .

Selbert lächelt . Das kann nicht ſchaden . bit

P eter . Soll mir es nicht helfen — ie nun — die
wer weiß — ſo hilft es doch meinem Bruder wohl un

zu einem freundlichen Geſichte . Er win geben. mi

Vierze huter Auftritt ,
49775 gen

— — K0

Vorige . Frau Saaler⸗
15it

Frau Saaler . Bleib da , Peter . Helt
Sohn, da iſt mir heute ſo dieß und das in die waͤ

Augen gefallen —
8

Peter grämlich . Mir auch .

Frau Saaler . Was Sie nicht vermuthen
werden .

3
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Fulfzehnter Aufttitt .

nKuchen ,
en — will

0
Votige . Erneſtine ,

zentlich ein

Erneſtine . Mamſell Amalie laͤßt den Vater

aden . bitten , herunter zu kommen . Sie meint nicht , daß

ie nun —
die Leute in der Scheuer tanzzen ſollten , der Platz

uder wohl unter der Linde , ſagt ſie , waͤre beſſer . Sie moͤchte

hen. mit ihm davon reden — Sie iſt gar zu gut .

Peter “ Ja wohl .

575 tet
Erneſtine . Und alles verſteht ſie , wie es

gemacht wird : Flachs — Ausſaat , Einmachen ,
Kochen —

Selbert . Da ſie in der Stadt erzogen iſt , ſo
iiſt dieß —

er. Herr Peter . Als wenns wohl ſo gemeint geweſen

das in die waͤre , daß ſie es einmal auf dem Lande brauchen
Ekoͤnnte.

Frau Saaler nimmt Selberten auf die Seite . Herr
Sohn — Sie merken doch , wo das Ungluͤckskind
hinaus will ?

Selbert . Er hat mir - —

Peter . Ja , verklage mich nicht . Der Vater

weiß ſchon alles .

Selbert . Seyn Sie ruhig . Es wird ſich ge⸗
ben . Peter — ich kann mich auf dich verlaſſen ?

vermuthen
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Peter . In Noth und Tod —aber wegen iht
— nun —ich ſoll ſie wohl nicht nennen , wegen

der Großmutter — da muthe mir nicht zu viel zu.

Was ich nicht tragen kann , laſſe ich fallen .

Selbert . Keinen Schritt ohne mich . Er 300
mit Erneſtinen ab.

Sechze bnte Anftrit t .

Frau Saaler . Peter⸗

Frau Saaler . Höre, mein lieber Peter, ſh

du ſo gut , und ſieh der fremden Mamſell nicht

mehr ſo in die Augen . Es möchte dir ſonſt zu viel
werden .

8

Peter . Du haſt Recht , Großmutter , denn
ich habe ſchon genug . 5

Frau Sagler . So ? Nun , damit du keil

Aergerniß nimmſt —ſo komm auf meine Stubt ,

und hilf mir die Ausgaben von heute Morgen zu

ſammen rechnen .

Peter . Willſt dusdie Mamſell dazu nehmen

ſo wirſt du ſehen , daßes gleich geſchwinder geht .

Frau Saaler ſchlägt die Hände zuſamhen . Daz

fehlte mir noch !

Peter geht anl die Seike⸗

ſtolz .
der

ſiebe
fort .

P
nur

neun

und

zigen
Er ge
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Frau Saaler . Drey und zwanzig Jahre iſt
der Menſch alt , und —Du Unchriſt ! Für ſich. Ich

glaube , der kann das Einmal Eins nicht mehr .
Raſch zu ihm: Wie viel iſt zweymal drey und zwanzig ?

Peter der in Gedanken war . Amalie ! —

Frau Saaler . Da haben wirs ! — Der eine

ſtolziert ſich albern , die andere heult ſich dumm —

der dritte gafft ſich unklug ! Warum ? Ein tauſend

ſieben hundert und neun und neunzig ! Sie brummt

fort .

Peter lächelt in ſich. Das ſagt die Großmutter
nur ſo ! Ein tauſend ſechs hundert und neun und

neunzig haben ſie ſich auch in die Augen geſehen ,
und Ein tauſend acht hundert und neun und neun —

zig werden ſie es wohl auch nicht abkommen laſſen .
Er geht mit einem behaglichen , aber nicht lauten Lächeln ab.

Herbſttag .
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